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Warum gibt es keine solitären Hummeln? 
 

CHRISTOPHER K. STARR 
 
Hummeln (Bombus) umfassen etwa 240 Arten (WILLIAMS 2009), hauptsächlich in 
kalt-mäßigen und arktischen Gebieten von Eurasien und Nordamerika.  Wo sie in den 
Tropen von Asien und Mittel- und Südamerika vorkommen, findet man sie meistens 
auf hohen Bergen. 
 
Abgesehen von 30 sozialparasitisch lebenden Spezies haben alle Arten einen typischen 
primitiv-sozialen Koloniezyklus (Abb. 1, Buchstabe a). Der kritische Zeitpunkt, der 
diese Bienen von ihren solitären Vorfahren und Verwandten unterscheidet, kommt am 
Anfang der Wachtumsphase. Anstatt das Nest zu verlassen, und selbst zu nisten, bleibt 
der erste (weibliche) Nachwuchs als Arbeiterinnen im Nest und pflanzt sich nicht 
selber fort. 
 
Viele Arten befinden sich in hohen Breitengraden, wo die produktive Jahreszeit 
verhältnismäßig kurz ist. Es gibt sogar Hummeln nur 900 Kilometer vom Nordpol 
entfernt, wo der Koloniezyklus sich innerhalb von nur zwei Monaten enfalten muss 
(HEINRICH 1979).  Wenn die Zeit so knapp würde, dass die Bienen unmöglich zwei 
Brutkohorten im Jahr aufziehen könnten, gäbe es auch keine Arbeiterinnen, sodass 
diese Insekten eine solitär Lebensweise hätten (Abb. 1, Buchstabe b). 
 
Gibt es also Hummelpopulationen, die solitär sind?  Soviel ich weiß, gibt es keine.  
Die Arbeiterinnen, besonders die im Koloniezyklus Erstgeschlüpften, sind 
normalerweise wesentlich kleiner als die Königinnen.  Eine solitär lebende Population 
würde sich also höchstwahrscheinlich durch eine fast uniforme Größe der Weibchen 
zeigen, doch - abgesehen von den sozialparasitischen Arten - kennen wir keine 
derartigen Fälle. 
 
Warum gibt es also keine solitären Hummelarten? Ist die soziale Lebensweise bei 
Bienen irgendwie der solitären notwendigerweise überlegen? Bestimmt nicht, da weit 
mehr als 90% der ungefähr 20 000 Bienenarten solitär sind (MICHENER 2000).  Kann 
es denn sein, dass Hummeln unmöglich solitär leben könnten? Dies scheint sehr 
unwahrscheinlich, da die Königin während der Gründungsphase genau wie ein 
solitäres Weibchen lebt und sich verhält. Ohne irgendwelche Hilfe baut sie ihr Nest, 
sammelt Nahrung dafür, und zieht ihren ersten Nachwuchs auf. Es gibt keinen 
Hinweis, dass sie nicht auch unmittelbar Männchen und neue Königinnen anstatt 
Arbeiterinnen aufziehen könnte. Doch, solch ein Zyklus kommt anscheinend in keiner 
bekannten Population vor. 
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Abb. 1:  Koloniezyklus bei primitiv-sozialen (a) und solitären (b) Stechimmen. Der 

Unterschied liegt im Fehlen einer Wachstumsphase bei solitären Arten.  Außenkreis = 
Brut.  Innenkreis = reifer Nachwuchs.  Gr = Gründungsphase.  Re = Reifungsphase.  Wa 
= Wachstumsphase. 

 
Zwei Hypothesen gehen aus diesen Beobachtungen hervor. Erstens, obwohl bei 
Hummeln ein solitärer Zyklus möglich ist, bleibt er unter allen Bedingungen weniger 
fruchtbar (in der Zahl fortpflanzungsfähigen Nachwuchses gemessen) als der soziale.  
Dies muss etwas mit den besonderen Merkmalen von Hummeln zu tun haben.  
Zweitens, diese Merkmale sind so entscheidend, dass Hummeln nicht mehr überleben 
können, wo der "Winter" zu lang ist, um einen sozialen Koloniezyklus zu erlauben. 
 
Der Hinweis, dass einige Hummelarten, insbesondere B. jonellus (MEIDELL 1968), in 
manchen Orten oft zwei Generationen im Jahr haben, spricht meines Erachtens für 
diese Hypothesen. Obwohl B. jonellus anscheinend manchmal bivoltin ist, bleibt sie 
sozial, d.h. die Königinnen ziehen immer Arbeiterinnen auf, die dann ihrerseits die 
Geschlechtstiere aufziehen. Sogar unter solchen Umständen wird die Wachstumsphase 
nicht eliminiert. Ich möchte erwähnen, dass die Merkmale eines bivoltinen 
Jahreszyklus in B. jonellus nicht besonders eindeutig sind. Wenn solcher 
Bivoltinismus eine Tatsache ist, kann es also sein, dass er in noch anderen Arten 
regelmäßig vorkommt, ohne dass dies bis jetzt erkannt wurde. 
 
Was sind also die Merkmale der Hummeln, die in allen Arten eine Rückevolution zum 
solitären Leben hemmt? Meiner Arbeitshypothese zufolge, ist der Größenunterschied 
zwischen den weiblichen Kasten der Schlüssel. Die Königin muss verhältnismäßig 
groß und fettreich sein, um den in manchen Gebieten länger als sechs Monate 
dauernden Winter zu überleben und um die erste Brut wärmen zu können (GOULSON 
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2003, HEINRICH 1979). Die Arbeiterinnen dagegen arbeiten im Allgemeinen viel 
besser, wenn sie kleiner sind. Das heißt nicht, dass eine kleinere Arbeiterin der Kolo-
nie besser nützt als eine größere, sondern dass es sich am meisten lohnt, eine gewisse 
Masse Nahrung in mehrere kleine Arbeiterinnnen statt wenige grosse umzuwandeln. 
Wenn diese Hypothese stimmt, so erklärt sich das Fehlen solitärer Hummeln nicht aus 
historischen, sondern aus aktuellen ergonomischen Gründen. 
 
Ich danke PAUL SCHMID-HEMPEL für seine Hilfe bei der Texterstellung. 
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